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Milch: Menge steigend,
Qualität sinkend
Die Qualität der
Schweizer Milch
nimmt ab. Grund:
Kühe erhalten
immer mehr Kraft-
futter statt Gras und
Heu, damit sie mehr
Milch geben.

Eine
Schweizer Milch-

kuh liefert jährlich
fast 50 Prozent mehr

Milch als vor zwanzig Jah-
ren. Dies geht aus einer Sta-
tistik des Bundesamtes für
Landwirtschaft hervor. Da-
mals gab ein Tier im Schnitt
4200 Liter Milch. Im letzten
Jahr waren es rund 6200 Li-
ter so viel wie noch nie.

Hintergrund: Viele Bauern
schaffen sich Hochleistungs-
kühe an und füttern diese
mit immer mehr energierei-
chem Kraftfutter wie Soja-
schrot oder Getreide. Das be-
legen Zahlen des Schweizeri-
schen Bauernverbands: 2011
frass eine Milchkuh durch-
schnittlich 825 Kilogramm
frisches Kraftfutter mehr
als doppelt so viel wie 1991.
Ziel: Die Kühe sollen mehr
Milch geben.

Melkanlage, Weinfelden TG: Schweizer Kühe müssen immer mehr Milch geben

Kühe, die Gras und Heu
fressen, geben
gesündere Milch
Darunter leidet die Milch-
qualität. Denn Kühe, die viel
Kraftfutter und Mais fressen,
geben Milch mit deutlich
weniger gesunden ungesät-
tigten Fettsäuren als Kühe,
die Gras erhalten. Das zeigen
mehrjährige Untersuchun-
gen der Forschungsanstalt
Agroscope Liebefeld-Posieux.

Peter Thomet, Professor an
der Hochschule für Agrar-

wissenschaften in Zollikofen
AG, hat die Untersuchungen
begleitet. «Kühe, die Gras
fressen, geben hochwertige
Milch. Sie unterscheidet sich
klar von Milch auf Kraftfut-
terbasis.» Er kritisiert die
«widernatürliche Fütte-
rung» mit Kraftfutter: «Das
Futter von Wiesen und Wei-
den steht in Hülle und Fülle
sowie bester Qualität zur
Verfügung und würde ge-
nügen.»

Der Verband der Schwei-

zer Milchproduzenten Swiss-
milk sieht das anders.
Der Kraftfutterverbrauch
in der Schweiz sei auf einem
«sehr viel tieferen Niveau»
als im Ausland. Laut Spre-
cher Christoph Grosjean ist
die «leichte Zunahme» von
eingesetztem Kraftfutter in
Bezug auf die Zusammen-
setzung des Fettsäuremus-
ters «unbedeutend». Milch-
verarbeiterin Emmi sagt,
die Qualität der Schweizer
Milch sei «überdurch-
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schnittlich hoch».
Auch das Bundesamt für

Gesundheit zeigt sich sorg-
los. Laut Sprecherin Eva Van
Beek sind die Fettsäuren in
der Milch beim Bundesamt
«kein besonderes Thema».
Immerhin: Das Bundesamt
für Landwirtschaft will die
zurzeit rund 25000 Schwei-

HOCHLEISTUNG

Milchkühe werden «zur Sau gemacht»
Schweizer Milchkühe leiden
vermehrt unter leistungs-
bedingten Krankheiten.
Adrian Steiner, Professor an

der Uni Bern: «Bekommen

Hochleistungskühe gemäss
ihrer Milchleistung zu viel
oder zu wenig Kraftfutter,
kann es zu einer Stoff-
wechsel- und einer Ver-
dauungsstörung kommen.»
Diesen können Frucht-
barkeitsstörungen und
Klauenerkrankungen folgen.

zer Milchbauern dazu bewe-
gen, ihre Kühe häufiger auf
die Wiesen zu treiben. Ab
2014 wird der Bund Milch-
bauern, die wieder mehr Gras
und Heu und weniger Kraft-
futter füttern, neu mit Di-
rektzahlungen unterstützen.

550000 Schweizer Milch-
kühe lieferten 2012 eine Re-

Laut Peter Thomet von

der Hochschule für Agrar-
wissenschaften in Zollikofen

AG brauchen Hochleis-
tungskühe Zusätze im
Kraftfutter, damit sich ihr
Magen nicht übersäuert.

Auch importieren die
Bauern seit Jahren vermehrt
Samen von nordamerikani-
schen Bullen. Die Hoch-
leistungskühe dort seien
an viel Kraftfutter gewöhnt.
Thomet: «Ohne Kraftfutter

kordmenge von fast 3,4 Mil-
lionen Tonnen Milch. Die
Überproduktion auf Kosten
der Qualität macht umso
weniger Sinn, als die Konsu-
menten Jahr für Jahr weni-
ger Milch trinken. Das zeigt
eine Statistik des Bauernver-
bands. 2011 waren es rund

werden diese Tiere krank.»
So würden auch ursprüng-
liche Schweizer Kühe durch
Zucht vom Kraftfutter ab-
hängig.

Der Schweizer Tier-
schutz kritisiert die hohen
Kraftfuttermengen eben-
falls. Geschäftsführer
Hansuli Huber: «Das Rind,
ein ideales Weidetier und
ein optimaler Grasverwer-
ter, wird fütterungsmässig
zur Sau gemacht.»

69 Liter pro Kopf 12 Liter
weniger als 2004.

Bei Bio-Milch, produziert
nach den Richtlinien von
Bio Suisse, darf das Futter
der Kühe zu maximal 10 Pro-
zent aus Kraftfutter beste-
hen. Sabine Rindlisbacher
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